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Einführung
Am 15. September 1909 verfassten führende Vertreter des 
Evangelischen Gnadauer Gemeinschaftsverbandes und der 
Deutschen Evangelischen Allianz (DEA) die „Berliner Er-
klärung“ (siehe Punkt 1). Darin distanzieren sich die Un-
terzeichner scharf von der damals entstandenen Pfingst-
bewegung und ihren Auswüchsen. Die Gaben des Heiligen 
Geistes, wie die Heilung von Krankheiten, Prophetisches 
Reden, Zungenrede u.a.,  als Zeichen spürbarer und erleb-
barer Gegenwart Gottes, traten mehr und mehr in den Vor-
dergrund der Theologie und führten zu einer Verselbständi-
gung in Freikirchen und Gemeinschaften. In der „Berliner 
Erklärung“ heißt es im Abschnitt 1b: 

Die sogenannte Pfingstbewegung ist nicht von oben, sondern 
von unten; sie hat viele Erscheinungen mit dem Spiritismus 
gemein. Es wirken in ihr Dämonen, welche, vom Satan mit 
List geleitet, Lüge und Wahrheit vermengen, um die Kinder 
Gottes zu verführen. In vielen Fällen haben sich die sogenann-
ten „Geistbegabten“ nachträglich als besessen erwiesen.

Auf der „II. Konferenz der Pfingstbewegung“ am 15. Sep-
tember 1909 in Berlin wurde, als Erwiderung auf die „Ber-
liner Erklärung“, die sogenannte „Mülheimer Erklärung“ 
(siehe Punkt 2.) verfasst. Die deutsche Pfingstbewegung geht 
auf einen im Jahr 1905 - von ihr als „Erweckung in Mülheim 
an der Ruhr“ bezeichneten - geistlichen Aufbruch zurück. 
So entstand 1909 die Freikirche charismatischer Prägung 
„Mülheimer Verband“ (MV). Präses des MV ist der Theo-
loge Ekkehart Vetter. Seit 2017 ist Vetter auch Vorsitzender 
der DEA (Stand 2020).

Mit der sogenannten „Kasseler Erklärung“ vom 1. Juli 1996 
(siehe Punkt 3.), verabschiedet vom Hauptvorstand der 
Deutschen Evangelischen Allianz und dem Präsidium des 
Bundes Freikirchlicher Pfingstgemeinden, wurde der Ver-
such unternommen, die durch die „Berliner Erklärung“ ent-
standenen Gräben zwischen der DEA (und Gnadau) einer-
seits und der Pfingstbewegung andererseits zu überwinden. 
Zugleich öffnete die DEA mit Unterzeichnung der „Kasse-
ler Erklärung“ dem Bund Freikirchlicher Pfingstgemeinden 
(BFP) die Tür und kann somit auch als Beitrittserklärung des 



PFP zur DEA bezeichnet werden. Aus dieser Erklärung her-
aus entstanden gemeinsame Projekte, wie beispielsweise die 
überkonfessionelle Evangelisation „ProChrist“. 

100 Jahre nach Veröffentlichung der „Berliner Erklärung“, 
kam es im Januar 2009 zur Unterzeichnung einer gemein-
samen Erklärung des Gnadauer Gemeinschaftsverbandes 
und des Mülheimer Verbandes Freikirchlich-Evangeli-
scher Gemeinden (siehe Punkt 4). 

1. Die Berliner Erklärung (1909) (im Wortlaut)

Die unterzeichnenden Brüder erheben warnend ihre Stim-
me gegen die sogenannte Pfingstbewegung.

1. Wir sind nach ernster gemeinsamer Prüfung eines um-
fangreichen und zuverlässigen Materials vor dem Herrn zu 
folgendem Ergebnis gekommen:

a) Die Bewegung steht in untrennbarem Zusammenhang 
mit der Bewegung von Los Angeles, Christiana, Hamburg, 
Kassel, Großalmerode. 

Die Versuche, diesen Zusammenhang zu leugnen, scheitern 
an den vorliegenden Tatsachen.

b) Die sogenannte Pfingstbewegung ist nicht von oben, son-
dern von unten; sie hat viele Erscheinungen mit dem Spi-
ritismus gemein. Es wirken in ihr Dämonen, welche, vom 
Satan mit List geleitet, Lüge und Wahrheit vermengen, um 
die Kinder Gottes zu verführen. In vielen Fällen haben sich 
die sogenannten „Geistbegabten“ nachträglich als besessen 
erwiesen.

c) An der Überzeugung, dass diese Bewegung von unten her 
ist, kann uns die persönliche Treue und Hingebung einzel-
ner führender Geschwister nicht irre machen, auch nicht die 
Heilungen, Zungen, Weissagungen usw., von denen die Be-
wegung begleitet ist. 

Schon oft sind solche Zeichen mit ähnlichen Bewegungen 
verbunden gewesen, z.B. mit dem Irvingianismus, ja selbst 
mit der „christlichen Wissenschaft“ (Christian Science) und 
dem Spiritismus.



d) Der Geist in dieser Bewegung bringt geistige und körper-
liche Machtwirkungen hervor, dennoch ist es ein falscher 
Geist. Er hat sich als solcher entlarvt. 

Die hässlichen Erscheinungen wie Hinstürzen, Gesichtszu-
ckungen, Zittern, Schreien, widerliches, lautes Lachen usw. 
treten auch diesmal in Versammlungen auf. Wir lassen da-
hingestellt, wie viel davon dämonisch, wie viel hysterisch 
oder seelisch ist, gottgewirkt sind solche Erscheinungen 
nicht.

e) Der Geist dieser Bewegung führt sich durch das Wort Got-
tes ein, drängt es aber in den Hintergrund durch sogenannte 
„Weissagungen“ (vgl. 2Chr 18,18-22). Überhaupt liegt in die-
sen Weissagungen eine große Gefahr, nicht nur haben sich 
in ihnen handgreifliche Widersprüche herausgestellt, son-
dern sie bringen da und dort Brüder und ihre ganze Arbeit 
in sklavische Abhängigkeit von diesen „Botschaften“. In der 
Art ihrer Übermittlung gleichen die letzteren den Botschaf-
ten spiritistischer Medien. 

Die Übermittler sind meist Frauen. Das hat an verschiede-
nen Punkten der Bewegung dahin geführt, dass gegen die 
klaren Weissagungen der Schrift Frauen, sogar junge Mäd-
chen, leitend im Mittelpunkt stehen.

2. Eine derartige Bewegung als von Gott geschenkt anzu-
erkennen, ist uns unmöglich. Es ist natürlich nicht ausge-
schlossen, dass in den Versammlungen die Verkündigung 
des Wortes Gottes durch die demselben innewohnende Kraft 
Früchte bringt. Unerfahrene Geschwister lassen sich durch 
solche Segnungen des Wortes Gottes täuschen. Diese ändern 
aber an dem Lügencharakter der ganzen Bewegung nichts 
(vgl. 2Kor 11, 3.4.14).

3. Die Gemeinde Gottes in Deutschland hat Grund, sich tief 
zu beugen darüber, dass diese Bewegung Aufnahme finden 
konnte. Wir alle stellen uns wegen unserer Mängel und Ver-
säumnisse, besonders auch in der Fürbitte, mit unter diese 
Schuld. Der Mangel an biblischer Erkenntnis und Grün-
dung, an heiligem Ernste und Wachsamkeit, eine oberfläch-
liche Auffassung von Sünde und Gnade, von Bekehrung und 
Wiedergeburt, eine willkürliche Auslegung der Bibel, die 
Lust an neuen aufregenden Erscheinungen, die Neigung zu 



Übertreibungen, vor allem aber auch Selbstüberhebung – 
das alles hat dieser Bewegung die Wege geebnet.

4. Insonderheit aber ist die unbiblische Lehre vom sogen. 
„reinen Herzen“ für viele Kreise verhängnisvoll und für die 
sogenannte Pfingstbewegung förderlich geworden. Es han-
delt sich dabei um den Irrtum, als sei die „innewohnende 
Sünde“ in einem begnadigten und geheiligten Christen aus-
gerottet. Wir halten fest an der Wahrheit, dass der Herr die 
Seinigen vor jedem Straucheln und Fallen bewahren will und 
kann (1Thess 5,23; Jud 24.25; Hebr 13,21) und dass dieselben 
Macht haben, durch den Heiligen Geist über die Sünde zu 
herrschen. Aber ein „reines Herz“, das darüber hinausgeht, 
auch bei gottgeschenkter, dauernder Bewahrung mit Paulus 
demütig sprechen zu müssen: „Ich bin mir selbst nichts be-
wusst, aber dadurch bin ich nicht gerechtfertigt“, empfängt 
der Mensch überhaupt auf Erden nicht. Auch der geförderts-
te Christ hat sich zu beugen vor Gott, der allein Richter ist 
über den wahren Zustand der Herzen, vgl. 1Kor 4,4. 

„Wenn wir sagen, dass wir keine Sünde haben, so verführen 
wir uns selbst, und die Wahrheit ist nicht in uns“, 1Joh 1,8.

In Wahrheit empfängt der Gläubige in Christo ein flecken-
los gereinigtes Herz, aber die Irrlehre, dass das Herz in sich 
einen Zustand der Sündlosigkeit erreichen könne, hat schon 
viele Kinder Gottes unter den Fluch der Unaufrichtigkeit 
gegenüber der Sünde gebracht, hat sie getäuscht über Sün-
den, die noch in ihrer Gedankenwelt, in ihren Versäumnis-
sen oder in ihrem Zurückbleiben hinter den hohen Geboten 
Gottes in ihrem Leben liegen. Es kann nicht genug ermahnt 
werden, für die Sünde ein Auge sich zu bewahren, welches 
nicht getrübt ist durch eine menschlich gemachte Heiligung 
oder durch eine eingebildete Lehre von der Hinwegnahme 
der Sündennatur. Mangelnde Beugung über eigene Sünde 
verschließt den Weg zu neuen Segnungen und bringt unter 
den Einfluss des Feindes. Traurige Erfahrungen in der Ge-
genwart zeigen, dass da, wo man einen Zustand von Sünd-
losigkeit erreicht zu haben behauptet, der Gläubige dahin 
kommen kann, dass er nicht mehr fähig ist, einen Irrtum zu-
zugeben, geschweige denn zu bekennen. Eine weitere trauri-
ge Folge falscher Heiligungslehre ist die mit ihr verbundene 
Herabsetzung des biblischen, gottgewollten ehelichen Le-



bens, indem man mancherorts den ehelichen Verkehr zwi-
schen Mann und Frau als unvereinbar mit wahrer Heiligung 
hinstellt, vgl. 1Mo 1,28 und Eph 5,31.

5. In der sogenannten „Pfingstbewegung“ steht in Deutsch-
land Pastor Paul als Führer vor der Öffentlichkeit. Er ist 
zugleich der Hauptvertreter der vorstehend abgewiesenen 
unbiblischen Lehren. Wir lieben ihn als Bruder und wün-
schen ihm und der Schar seiner Anhänger in Wahrheit zu 
dienen. Es ist uns ein Schmerz, gegen ihn Stellung nehmen 
zu müssen. An Aussprachen mit ihm und an Ermahnungen 
im engeren und weiteren Brüderkreis hat es nicht gefehlt. 
Nachdem alles vergeblich war, müssen wir nun um seinet- 
und der Sache Gottes willen hiermit aussprechen: Wir, die 
unterzeichnenden Brüder, können ihn als Führer und Lehrer 
in der Gemeinde Jesu nicht mehr anerkennen. Wir befehlen 
ihn in Liebe, Glaube und Hoffnung der zurechtbringenden 
Gnade des Herrn.

6. Wir glauben, dass es nur ein Pfingsten gegeben hat, Apg 2. 
Wir glauben an den Heiligen Geist, welcher in der Gemeinde 
Jesu bleiben wird in Ewigkeit, vgl. Joh 14,16. Wir sind dar-
über klar, dass die Gemeinde Gottes immer wieder erneute 
Gnadenheimsuchungen des Heiligen Geistes erhalten hat 
und bedarf. Jedem Einzelnen gilt die Mahnung des Apostels: 
„Werdet voll Geistes!“ Eph 5,18. Der Weg dazu ist und bleibt 
völlige Gemeinschaft mit dem gekreuzigten, auferstandenen 
und erhöhten Herrn. In ihm wohnt die Fülle des Geistes leib-
haftig, aus der wir nehmen Gnade um Gnade.

Wir erwarten nicht ein neues Pfingsten; wir warten auf den 
wiederkommenden Herrn.

Wir bitten hiermit alle unsere Geschwister um des Herrn 
und seiner Sache willen, welche Satan verderben will: Haltet 
euch von dieser Bewegung fern!

Wer aber von euch unter die Macht dieses Geistes geraten 
ist, der sage sich los und bitte Gott um Vergebung und Be-
freiung. Verzaget nicht in den Kämpfen, durch welche dann 
vielleicht mancher hindurchgehen wird. Satan wird seine 
Herrschaft nicht leichten Kaufes aufgeben. Aber seid gewiss: 

Der Herr trägt hindurch! Er hat schon manchen frei gemacht 



und will euch die wahre Geistesausrüstung geben.

Unsere feste Zuversicht in dieser schweren Zeit ist diese: 
Gottes Volk wird aus diesen Kämpfen gesegnet hervorgehen! 

Das dürft auch ihr, liebe Geschwister euch sagen, die ihr er-
schüttert vor den Tatsachen steht, vor welche unsere Worte 
euch stellen. Der Herr wird den Einfältigen und Demütigen 
Licht geben und sie stärken und bewahren.

Wir verlassen uns auf Jesum, den Erzhirten. Wenn jeder dem 
Herrn und seinem Worte den Platz einräumt, der ihm ge-
bührt, so wird er das Werk seines Geistes, das er in Deutsch-
land so gnadenreich angefangen hat, zu seinem herrlichen, 
gottgewollten Ziele durchführen. 

Wir verlassen uns auf ihn, der da spricht: „Meine Kinder 
und das Werk meiner Hände lasset mir anbefohlen sein!“ Jes 
45,11.

Berlin, den 15. September 1909

Bähren, Hannover; Bartsch, Charlottenburg; Blecher, Frie-
drichshagen; Broda, Gelsenkirchen; A.Dallmeyer, Leipzig; 
Dolmann, Wandsbek; Engel, Neurode; Evers, Rixdorf; Frank, 
Hamburg; Grote, Oberfischbach; Hermann, Berlin; Heydorn, 
Frankfurt a. Oder; Huhn, Freienwalde a. Oder; Ihloff, Neu-
münster; Jörn, Berlin; Kmitta, Preuss.-Bahnau; Knippel, 
Duisburg; Köhler, Berlin; Graf Korff, Hannover; Kühn, Gr. 
Lichterfelde;  Lammert, Berlin; Lohe, Breslau; K. Mascher, 
Steglitz; Fr. Mascher, Lehe i. Hannover; Meister, Waldenburg 
i. Schlesien; Merten, Elberfeld; Michaelis, Bielefeld; Freiherr 
v. Patow, Zinnitz; Rohrbach, Charlottenburg; von Rothkirch, 
Berlin; Rudersdorf, Düsseldorf; Ruprecht, Herischdorf; Sarto-
rius, Sterbfritz; Scharwächter, Leipzig; Schiefer, Neukirchen; 
Schopf, Witten a. d. Ruhr; Schrenk, Barmen; Schütz, Berlin; 
Schütz, Rawitsch; Seitz, Teichwolframsdorf; Simoleit, Berlin; 
Stockmayer, Hauptweil; Freiherr von Thiele-Winckler,  Rot-
henmoor; Thiemann, Marklissa; von Treskkow, Camenz i. 
Schlesien; Freiherr von Thümmler, Selka; M. Urban, Katto-
witz; Urbschat, Hela; Vasel, Königsberg; von Viebahn, Stettin; 
Wächter, Frankfurt a. Main; Wallraff, Berlin; Warns, Berlin; 
Wittekindt, Wernigerode a. Harz; Wüsten, Görlitz; von Zast-
row, Gr. Breesen.



2. Die Mülheimer Erklärung (1909) 
       (im Wortlaut)

Nachdem uns von den am 15. September 1909 in Berlin ver-
sammelten Brüdern eine Erklärung gegen die sogenannte 
Pfingstbewegung zugesandt worden ist, fühlen wir uns ver-
anlaßt, unsern Standpunkt zu derselben klarzulegen.

Vor allen Dingen ist es uns Bedürfnis zu betonen, daß wir 
uns mit den teuren Brüdern völlig eins wissen in der Liebe 
zu Jesus, unserem gemeinsamen Haupt. Wir wollen fleißig 
sein zu halten die Einigkeit im Geist durch das Band des 
Friedens. Daher liegt uns der Gedanke fern, irgendwie auf 
eine Spaltung oder Trennung der Gemeinde Gottes hinzuar-
beiten. Im Gegenteil ist es uns ein tiefes Bedürfnis, mit dem 
ganzen Volke Gottes in brüderlicher Verbindung zu bleiben.
Zu der Erklärung selbst bemerken wir folgendes:

I. 
Wir danken dem Herrn für die jetzige Geistesbewegung. Wir 
sehen sie an als den Anfang der göttlichen Antwort auf die 
jahrelangen Glaubensgebete um eine weltumfassende Erwe-
ckung. Wir erkennen also in ihr eine Gabe von oben und 
nicht von unten. 

Was ist der Grundzug und die treibende Kraft in dieser Be-
wegung? Es ist die Liebe zu Jesus und der Wunsch, daß Er 
voll und ganz zu Seinem Rechte in, an und durch uns kom-
me. Wir wollen nichts anderes, als daß Er verherrlicht werde. 
Der Zweck dieser Bewegung ist, daß das Blut Jesu durch völ-
lige Erlösung Seine Kraft beweise und daß der Heilige Geist 
Raum und Herrschaft gewinne, um uns zuzubereiten für das 
Kommen des Herrn.

Im Einzelnen möchten wir hervorheben, daß selbstverständ-
lich auch in dieser Bewegung sich nicht nur Göttliches, son-
dern auch Seelisches, beziehungsweise Menschliches und 
unter Umständen auch Dämonisches geltend macht. Es ist 
das eine Erscheinung, die wir bei jeder Erweckung finden.

Was die in jener Erklärung erwähnten “körperlichen Macht-
wirkungen” anbetrifft, sind wir weit davon entfernt, sie alle 
ohne Unterschied als göttliche Wirkungen zu bezeichnen; 
deshalb brauchen sie aber nicht dämonischen Ursprungs zu 
sein. Es kommt eben sehr viel darauf an, wie sich das Gefäß 
den Einwirkungen des Heiligen Geistes gegenüber verhält. 



Der Mensch ist keine Maschine. Er kann je nach seiner in-
neren Stellung dem Heiligen Geist widerstreben, oder auch 
in fleischlicher Weise nachzuhelfen suchen und so entsteht 
ein böses Gemisch von Göttlichem und Menschlichem, das 
vielfach Anstoß gegeben hat, und mit Recht.
Anderseits wollen wir nicht vergessen, daß auch die Heili-
ge Schrift auffallende körperliche Erscheinungen kennt. Als 
die 120 in Jerusalem mit dem Heiligen Geist erfüllt wurden, 
hat man zweifelsohne an ihnen auffallende Erscheinungen 
beobachten können, vergleiche Vers 33 “was ihr sehet und 
höret”. Das bloße Reden in fremden Sprachen konnte nicht 
den Eindruck der Trunkenheit hervorrufen. Ebenso sagt 
auch Paulus 1. Kor. 14,23, daß das Zungenreden auf Unein-
geweihte einen abstoßenden Eindruck machen könne. In 
diesem allen sieht die Heilige Schrift keineswegs das Wirken 
eines fremden Geistes.

Besondere Beanstandung haben die hin und her festgestell-
ten sogen. falschen Weissagungen erfahren. Das ist in der Tat 
ein Punkt, auf dem wir bei unserer allgemeinen Unerfahren-
heit auf diesem Gebiet noch viel zu lernen haben werden. 
Aber die Heilige Schrift wird uns auch hierbei nicht ohne Rat 
und Aufklärung lassen.

In dieser Beziehung sind die Erlebnisse des Apostel Paulus 
auf seiner letzten Reise nach Jerusalem sehr lehrreich, vgl. 
Apg. 20,21 bis 21,14. Er fühlt sich im Geist gebunden nach 
Jerusalem hinaufzuziehen, obwohl der Heilige Geist ihm in 
allen Städten bezeugt, daß Bande und Trübsale seiner da-
selbst warten. In Tyrus aber sagen ihm einige Jünger durch 
den Geist, er solle nicht nach Jerusalem ziehen (Kap.21.4), 
und in Cäsarea weissagt ihm Agabus, daß er in Jerusalem 
gebunden und in der Heiden Hände würde überantwortet 
werden, (V.10-11). Was hätte Paulus bei diesen sich schein-
bar widersprechenden Weissagungen tun müssen, wenn er 
nicht mit der Möglichkeit gerechnet hätte, daß auch Pro-
pheten irren können? Er hätte die einen oder den andern 
als falsche Propheten bezeichnen und demgemäß behandeln 
müssen. Wir lesen aber nicht, daß Paulus daran denkt, daß 
irgend ein Lügengeist von ihnen Besitz genommen haben 
könne, sondern er handelt nach der Anweisung, die er uns 
Röm. 12,7; 1. Thess. 5,20-21 und 1. Kor.14,29 gibt: Er ver-
achtet nicht, was die Brüder ihm nach bester Meinung sagen, 
aber er prüft ihre Weissagungen, um zu erkennen, welches 



für ihn der Wille Gottes sei. Ein charakteristisches Beispiel 
dafür, daß Propheten irren, ja schlimme Dinge tun können, 
haben wir in 1. Könige 13, wo der ungenannte alte Prophet 
zuerst log (V.18) und dann doch eine echte, göttliche Weis-
sagung erhielt (V.20 ff.). Wir erinnern weiter an Nathan, 2. 
Sam 7. Zuerst als David ihm seinen Plan, dem Herrn ein 
Haus zu bauen, enthüllte, stimmte er ihm durchaus zu, dar-
nach aber empfing er in der Nacht ein Wort vom Herrn, das 
gerade das Gegenteil aussprach. Aus solchen Vorgängen se-
hen wir, daß wir sorgfältig unterscheiden müssen zwischen 
dem, was Gott je und je durch Seinen Geist einem Propheten 
gibt, und dem, was dieser selbst aus seinen eigenen Gedan-
ken hervorbringen und eventuell hinzutun kann. Hierauf 
weist uns auch, was Paulus in 1. Kor.14,32 sagt, hin. Wer ist 
nach diesem Wort der Weissagende? Offenbar der Geist des 
Propheten. Gott läßt also nicht in der Weise weissagen, daß 
er einen Propheten zur bloßen Maschine macht, sondern Er 
benutzt den Geist des Propheten. Was unter diesem Geist 
des Propheten zu verstehen ist, geht aus V. 14 hervor. Dort 
unterscheidet Paulus, nach Luthers Übersetzung, den Sinn 
und den Geist eines Menschen. Unter dem Sinn versteht er 
das bewußte, und unter Geist das unbewußte Geistesleben 
des Menschen. In dieses unbewußte Geistesleben (modern 
auch “Unterbewußtsein” genannt), legt Gott die Gabe des 
Zungenredens oder der Weissagung nieder. Diese Gaben 
sind göttliche, anvertraute Schätze. Bei richtigem Gebrauch 
sollten sie niemals anders angewandt werden, als wenn der 
Heilige Geist von oben dazu Leitung und Auftrag gibt. 

Nun aber besteht zwischen unserem bewußten und unbe-
wußten Geistesleben durch unsere Persönlichkeit ein natür-
licher Zusammenhang. Was wir im bewußten Geistesleben 
denken oder wollen, schlägt sich, ohne daß wir es merken, in 
dem unbewußten Geistesleben nieder. Daher kommt es, daß 
der Prophet selbst auf seinen “Geist” einen Einfluß ausüben 
kann. Das eben meint Paulus, wenn er sagt, daß die Geister 
der Propheten den Propheten untertan sind. 

Halten wir diese Richtlinie fest, so ergibt sich daraus folgen-
des: Wenn der Heilige Geist von oben den Propheten voll und 
ganz hinnehmen und beherrschen kann, so wird ihm nun 
eine göttliche Botschaft anvertraut, die niedergelegt wird in 
seinem unbewußten Geistesleben, die nun in prophetischer 



Rede von ihm ausgesprochen wird. Es kommt daher alles 
darauf an, ob ein mit Prophetengabe ausgerüsteter Mensch 
allein vom Geiste Gottes abhängig ist oder nicht. Hieraus er-
klärt sich der vorhin aus Apg. 21,4 angeführte Vorgang, als 
jene Brüder dem Paulus sagten durch den Geist, er solle nicht 
nach Jerusalem hinaufgehen. Offenbar hatten sie etwas Gött-
lich-richtiges erkannt, nämlich, daß ihm Trübsal und Bande 
bevorstanden; aber weil sie sich in den Gedanken nicht fin-
den konnten, daß Paulus gefangen genommen werden sollte, 
gaben sie ihre Botschaft nicht rein göttlich wieder, sondern 
der in ihrem bewußten Geistesleben gehegte Wunsch, den 
Apostel zu behalten, wurde der Vater des Gedankens, Paulus 
solle nicht nach Jerusalem ziehen. Auf diese Weise erklären 
sich manche betrübende Vorkommnisse, die sich auf dem 
Gebiete der unrichtigen Weissagungen je und je ereignet ha-
ben. Wir sind fern davon, jede Weissagung, die von einem 
Geistgetauften ausgesprochen wird, von vornherein als gött-
lich anzuerkennen, sondern wir prüfen sie vielmehr nach 
den eben besprochenen biblischen Richtlinien. Daraus geht 
auch hervor, daß wir den Weissagungen nicht einen solchen 
Wert beilegen können, daß wir etwa eine ganze Reichsgot-
tesarbeit, wie man anzunehmen scheint, in die Abhängigkeit 
von solchen Botschaften stellen würden. Im Gegenteil wür-
den wir, wo wir solches vorfänden, dies als eine Verirrung 
bezeichnen. Außerdem ist zu bedenken, daß der Inhalt der 
Weissagungen in der Regel Erbauung, Tröstung und Ermah-
nung für die Gemeinde enthält (1.Kor. 14,3).

Fassen wir dies Ergebnis zusammen, so sehen wir, dass die 
Gefahr menschlicher Einwirkung in erster Linie und dämo-
nischer Beeinflussung erst in zweiter Linie kommen kann. 
Aufgrund der Schrift haben wir also nicht ohne weiteres das 
Recht, dort einen Dämon zu vermuten, wo eine Weissagung 
abgegeben wurde, die sich irgendwie als irrig erweist. Daß 
dann und wann Besessenheit sich gezeigt haben mag, wollen 
wir durchaus nicht in Abrede stellen. Wo dies aber vorge-
kommen ist, lag wohl jedesmal ein besonderer ursächlicher 
Zusammenhang vor, und, wo dieser gehoben wurde, ist noch 
stets Befreiung eingetreten.

Jedenfalls dürfen wir aus unserer Erfahrung heraus mit 
demütigem Dank gegen Gott bezeugen, daß wir uns in 
dieser Pfingstbewegung auf der Linie befinden, welche 



Mark.16,17ff. gezeichnet ist: “Die Zeichen aber, die da fol-
gen werden denen, die da glauben, sind die: In meinem Na-
men werden sie Teufel austreiben, mit neuen Zungen reden, 
Schlangen vertreiben, und so sie etwas tödliches trinken, 
wird’s ihnen nicht schaden; auf die Kranken werden sie die 
Hände legen, so wird’s besser mit ihnen werden.”

II. 

Hinsichtlich der uns zur Last gelegten Irrlehre, das “reine 
Herz” betreffend, weisen wir darauf hin, daß in der Erklä-
rung die Lehre von Pastor Paul über jenen Punkt unrichtig 
dargestellt ist. Es wird darin gesagt, dass der Gläubige wohl 
“in Christo ein fleckenlos gereinigtes Herz empfange”, daß 
es aber Pastor Pauls Irrlehre sei, “daß das Herz in sich einen 
Zustand der Sündlosigkeit erreichen könne.” In Wirklichkeit 
hat aber Pastor Paul, wie jeder, der ihn näher kennt, wohl 
weiß, in Wort und Schrift immer wieder stark betont, daß 
man nur in Christo und nicht in sich von der Sünde gereinigt 
sei, und hat sich ausdrücklich gegen den ihm unterschobe-
nen Ausdruck “Sündlosigkeit” verwahrt und zwar aus dem 
Grunde, weil er gerade den Gedanken ablehnen wollte, als 
könne jemand losgelöst von Christo, von der Sünde frei sein, 
und als sei man nicht mehr fähig, in eine Sünde hineinzu-
geraten.

Man hat sich in der Erklärung darauf berufen, daß man mit 
Pastor Paul erfolglos verhandelt habe. Jedoch hat sich der-
selbe gerade bei diesen Verhandlungen bemüht, deutlich 
hervorzuheben, daß auch ein in Christo Geheiligter immer 
wieder von der Sünde hingerissen werden könne, wenn er 
nicht in Christo bleibt. Wir haben bis ans Ende nur Sicher-
heit unter der beständigen Deckung des Blutes. Die Brüder 
haben sich in ihrer Darstellung tatsächlich eines Irrtums 
schuldig gemacht, für dessen Korrektur wir ihnen herzlich 
dankbar sein würden. Denn Pastor Paul hat nichts anderes 
gelehrt, als was auch die Erklärung sagt, daß “der Gläubige 
in Christo ein fleckenlos gereinigtes Herz habe”. 

Ebenso irrtümlich ist auch die dem Pastor Paul unterscho-
bene Ansicht über das eheliche Leben, wie sich aus den be-
treffenden, in der Heiligung abgedruckten Ausführungen 
desselben sofort nachweisen läßt. Er hat nur darauf hinge-
wiesen, daß man auch im Eheleben nicht dem Fleische le-
ben, sondern unter der Leitung des Heiligen Geistes stehen 



müsse. Auch ist es uns nicht bekannt, daß irgendwo in unse-
ren Kreisen die angeführte falsche Anschauung vorgetragen 
würde, könnten es auch nicht billigen, wenn es irgendwo ge-
schähe. 

III. 

Wir müssen um der Wahrheit willen noch hervorheben, 
daß viele Dinge, welche man der Pfingstbewegung zur Last 
legt, sich bei vorurteilsfreier, genauer Prüfung keineswegs als 
“zuverlässiges Material” erweisen, sondern auf falschen Ge-
rüchten oder Mißverständnissen oder einseitigen, oft auch 
falschen Darstellungen beruhen. Insbesondere sind grobe 
Irrtümer dadurch entstanden, daß man die Geister der mit 
Gaben ausgerüsteten Geschwister auf eine ganz falsche Wei-
se zu prüfen suchte. Man hat in ihnen, wie bei spiritistischen 
Medien, einen “Geist” vermutet und angeredet, während es 
sich hier doch um eine durch den Heiligen Geist in den Tie-
fen ihres Geisteslebens geweckte Geistesgabe handelt. So ist 
es nur zu erklärlich, daß die geprüften Geschwister aus der 
Einfalt des Glaubens fielen und verwirrt wurden. Die durch 
solch unbiblisches Vorgehen angerichtete Verwirrung darf 
nicht der Pfingstbewegung, sondern der menschlichen Un-
wissenheit zugeschrieben werden.

Wir legen hiermit feierlich und öffentlich das Bekenntnis ab, 
daß der Geist, der uns beim Zungenreden, Weissagen und 
den anderen Geistesgaben beseelt, sich nach 1. Joh. 4,2; und 
1. Kor. 12,3 dazu bekennt, daß Jesus Christus ins Fleisch ge-
kommen ist, und daß Er der Herr ist, dem wir mit ganzem 
Herzen dienen und zu dessen Ehre allein wir unsere von ihm 
geschenkten Gaben anwenden. Dieses Bewußtsein ist es, das 
uns in der ernsten Lage, in die uns die Erklärung unserer 
Brüder gebracht hat, freudige Zuversicht und die Kraft ver-
leiht, Ihm, unserem verherrlichten Haupt, jedes Opfer zu 
bringen auf dem Weg, auf dem wir uns von Ihm geführt wis-
sen.

Die zweite Mülheimer Pfingst-Konferenz

Mülheim-Ruhr, den 29. September 1909.

(Die Namen der Verfasser der Mülheimer Erklärung sind 
nicht bekannt)



3. Kasseler Erklärung (1996) (im Wortlaut)

Wir sind dankbar, dass nach offenen Gesprächen zwischen Ver-
tretern der DEA und des BfP Vertrauen gewachsen ist. Nachdem 
bereits auch an vielen Orten gut zusammengearbeitet wurde, 
veröffentlichen wir gemeinsam folgende Erklärung:

1. Der BfP bekennt sich uneingeschränkt zur Glaubensbasis der 
DEA. Christen aus den freikirchlichen Pfingstgemeinden sind 
bereit, auf dieser biblisch-theologischen Grundlage in der DEA 
mitzuarbeiten und die Gemeinsamkeit des Glaubens in den Mit-
telpunkt zu stellen. Sie werden unterschiedliche Lehrmeinungen 
und spezifische Formen der Frömmigkeit innerhalb der DEA 
respektieren und eigene Unterschiede zu anderen Kirchen und 
Gemeinschaften um des gemeinsamen Zeugnisses und Diens-
tes willen in der Allianzarbeit zurückstellen. Das Gebet Jesu um 
die Einheit seiner Jünger gewinnt für uns auch angesichts der 
zunehmenden Säkularisierung der Gesellschaft wachsende Be-
deutung.

2. Im Blick auf die Lehre über den Heiligen Geist und Praxis 
der Geistesgaben (Charismen) betonen DEA und BfP folgende 
Übereinstimmungen und treten für deren Verkündigung und 
praktische Umsetzung ein:

2.1. Wir bekennen uns zum dreieinigen Gott, dem Vater, dem 
Sohn und dem Heiligen Geist. Der Heilige Geist ist zugleich 
Gottes unverfügbares und unverdientes Geschenk an gerechtfer-
tigte Wunder. Wir nehmen diese Gabe demütig und dankbar an.

2.2. Das grundlegende Werk des Heiligen Geistes besteht da-
rin, dass er zur Erkenntnis der Sünde, zu echter Reue und Buße 
und zum rettenden Glauben an Jesus Christus führt. Der Heilige 
Geist verherrlicht Christus und bewirkt mit dem Wort Gottes 
die Wiedergeburt eines Christen. Er rüstet die Gläubigen mit 
Gaben aus und gibt die Kraft zum Leben in der Heiligung, wirkt 
die „Frucht des Geistes“ (Gal. 5,22) und bevollmächtigt zum 
Dienst. Diese Sicht lässt kein mehrstufiges Heilsverständnis zu.

2.3. Wir bejahen die Gnadengaben des Heiligen Geistes und die 
Dienste, wie sie im Neuen Testament bezeugt werden (1. Kor. 
12 u. 14 und Römer 12). Diese dienen zur Erfüllung des missio-
narischen Auftrags, zum Bau der Gemeinde und zur persönli-
chen Erbauung. Die Praxis der Dienste und Gaben soll von Liebe 



und Demut geprägt sein. „Einer achte den andern höher als sich 
selbst“ (Phil 2,3; vgl. auch 1. Kor. 13 in seiner zentralen Bedeu-
tung für die Gabenlehre).

2.4. Die Gabendienste und ihre Träger sind auf Ergänzungen 
und Korrektur angewiesen. Sie müssen sich am in der Bibel of-
fenbarten Wort Gottes messen lassen. Deshalb dürfen die ver-
schiedenen Geistesgaben (z. B. Zungenreden, Heilungen, Unter-
scheidung der Geister etc.) nicht höher geachtet werden als die 
Dienste (z. B. Lehre, Leitung, Evangelisation, Barmherzigkeit 
etc.).

2.4.1. Prophetie im neutestamentlichen Sinne gibt es sowohl 
durch vollmächtige Auslegung der Heiligen Schrift in die gegen-
wärtige Situation von Gemeinde und Welt hinein, als auch als 
geistgewirkte prophetische Rede. Alle Lehre, Weissagung und 
prophetische Rede ist am Wort der Schrift zu prüfen und zu be-
urteilen.

2.4.2. Beim Sprachengebet und der Sprachenrede wird die apos-
tolische Ordnung nach 1. Kor. 14 verbindlich anerkannt.

2.4.3. Krankenheilungen sind freie und unverfügbare Geschen-
ke Gottes. Sie weisen zeichenhaft auf den vollbrachten Sieg am 
Kreuz und auf das kommende Gottesreich hin. Da wir aber 
„im Glauben und nicht im Schauen“ (2. Kor. 4,18) leben, gilt es, 
in Verkündigung und Seelsorge neben der Bitte um Kranken-
heilung stets deutlich zu machen, dass Gott auch in Zeiten der 
Krankheit segnen und sich verherrlichen kann.

3. Wir bedauern, dass spektakuläre Erscheinungen, wie z. B. 
das „Ruhen im Geist“, „Lachen im Geist“, die Austreibung so-
genannter „territorialer Geister“ usw. zur Verunsicherung, Ver-
wirrung und zu Spaltungen in der Gemeinde Jesu geführt haben. 
Ungeachtet der unterschiedlichen Bewertungen im Einzelnen 
sind wir uns einig, dass, um des gemeinsamen Auftrags in der 
Evangelischen Allianz willen, insbesondere im Zusammenhang 
von Veranstaltungen, Projekten usw., die im Rahmen und in der 
Verantwortung der Evangelischen Allianz durchgeführt werden, 
solche umstrittene Inhalte keinen Raum finden.

4. Das Präsidium Freikirchlicher Pfingstgemeinden und der 
Hauptvorstand der Deutschen Evangelischen Allianz sind be-
reit, bei sich ergebenden Schwierigkeiten in der praktischen Zu-



sammenarbeit auf örtlicher oder regionaler Ebene an klärenden 
Gesprächen mitzuwirken.

Deutsche Evangelische Allianz e. V.
Stuttgart, den 1. Juli 1996

Dr. Rolf Hille, 1. Vorsitzender
Peter Strauch, 2. Vorsitzender
Hartmut Steeb, Generalsekretär
Christoph Morgner, Präses des Evangelischen Gnadauer Gemein-
schaftsverbandes

Bund Freikirchlicher Pfingstgemeinden 
Erzhausen, den 1. Juli 1996

Ingolf Ellßel, Präses
Gottlob Ling, Stellvertr. Präses a.D.
Gerhard Oertel, Bundessekretär
Richard Krüger, Direktor des Theologischen Seminars Beröa

4. Gemeinsame Erklärung des Evangeli-
schen Gnadauer Gemeinschaftsverbandes 
und des Mülheimer Verbandes Freikirch-
lich-Evangelischer Gemeinden zur „Berli-
ner Erklärung“ von 1909 (2009) (im Wortlaut)

„Jesus Christus ist uns gemacht von Gott zur Weisheit und 
zur Gerechtigkeit und zur Heiligung und zur Erlösung.“ (1. 
Korinther 1,30) 

Vor 100 Jahren, am 15. September 1909, wurde die „Berliner 
Erklärung“ verabschiedet. Sie wurde von 56 Persönlichkei-
ten aus dem Raum der Evangelischen Allianz, darunter meh-
rere Vertreter des Gnadauer Vorstandes, unterzeichnet. Sie 
verurteilte die in dieser Zeit entstehende Pfingstbewegung 
wegen des „falschen Geistes“, der in dieser wirke. Vertreter 
der Pfingstbewegung antworteten am 29. September 1909 
mit der „Mülheimer Erklärung“. 

Die unterschiedliche Bewertung der Pfingstbewegung, der 
in ihr auftretenden Phänomene und der Heiligungstheologie 



von Jonathan Paul führte schließlich zu einer schmerzlichen 
Trennung in der erwecklichen Bewegung Deutschlands, die 
in den folgenden Jahrzehnten an vielen Orten ein konstruk-
tives Miteinander verhinderte. 

Auch wenn die „Berliner Erklärung“ kein Dokument einer 
bestimmten Institution war, sind der Evangelische Gnadauer 
Gemeinschaftsverband und der Mülheimer Verband Frei-
kirchlich-Evangelischer Gemeinden in besonderer Weise 
Nachfolger der damals betroffenen und verantwortlichen 
Personen. Seit den siebziger Jahren fanden immer wieder 
wechselseitige Gespräche statt, in denen eine wachsende in-
haltliche Annäherung erkennbar wurde. 

Die Leitungsgremien beider Bewegungen erklären nun nach 
erneutem geschwisterlichem Austausch, theologischem und 
historischem Arbeiten und gemeinsamem Gebet:

Wir erkennen in der „Berliner Erklärung“ wie auch in der 
Mülheimer Erwiderung ein ernsthaftes geistliches Ringen, 
in kritischer Zeit Schaden von der Gemeinde Jesu abzuwen-
den. Diese historischen Dokumente haben jedoch für das 
gegenwärtige Miteinander von Gnadauer und Mülheimer 
Verband keine Bedeutung. Wir wissen, dass in der jeweils 
anderen Bewegung der Geist Jesu Christi wirkt. 

Die Themen der beiden Erklärungen aufnehmend bekunden 
wir:

• Wir vertreten gemeinsam eine biblisch-reformatorische 
Heiligungslehre. Auf der Grundlage der Rechtfertigung 
durch Christus allein ermöglicht der heilige Geist ein Wachs-
tum in der Heiligung.

• Wir fördern theologische Arbeit, die uns zu biblisch be-
gründeten Urteilen verhilft. So können wir ungesunden Leh-
ren und Praktiken in angemessener Weise begegnen.

• Wir ermutigen unsere Gemeinden und Gemeinschaften, 
nach dem Zeugnis vom Heiligen Geist, seiner Frucht und 
seinen Gaben zu fragen, entsprechend zu lehren und seiner 
Kraft zu vertrauen.

• Wir erbitten Gottes Gnade, die uns zur Heiligen Schrift, 
zum Erlösungswerk Jesu Christi und zu einem Leben aus der 
Kraft des Heiligen Geistes führt. Gemeinsam sehen wir uns 



besonders durch die missionarische Situation in unserem 
Land herausgefordert. 

Wir sind dankbar für bereits entstandene Formen der Zu-
sammenarbeit zwischen unseren Gemeinschaften und Ge-
meinden. Wir wollen diese weiter fördern. Die gemeinsame 
Basis der Evangelischen Allianz bietet dafür eine tragfähige 
Grundlage. „Jesus Christus ist unser Friede.“ (Epheser 2,14) 

Der Vorstand des Evangelischen Gnadauer Gemeinschaftsver-
bandes

Die Leitung des Mülheimer Verbandes Freikirchlich-Evangeli-
scher Gemeinden 

5. Bewertung 
Die „Berliner Erklärung“ war Anfang des 20. Jahrhunderts 
ein Schutzwall gegen den Einbruch des Schwarmgeistes in 
Deutschland. Aber hatte die „Berliner Erklärung“ nur da-
mals ihre Berechtigung?

Seit dem Zustandekommen der „Kasseler Erklärung“ 1996 
zwischen der Deutschen Evangelischen Allianz (DEA) und 
dem Bund Freikirchlicher Pfingstgemeinden (BFP) meint 
man, die Ära der „Berliner Erklärung“ sei vorbei. Von cha-
rismatischer Seite wurde die „Kasseler Erklärung“ gar als 
Jahrhundertereignis bezeichnet. Sie sei ein Meilenstein zu 
größerer Einheit der Christen.

Nun darf bezweifelt werden, dass sich die Pfingst- und cha-
rismatische Bewegung heute grundlegend geändert hat. 
Die alten Irrlehren sind immer noch aktuell. Dennoch wird 
behauptet, es wäre inzwischen Vertrauen gewachsen. Die 
Pietisten seien charismatischer und die Charismatiker pie-
tistischer geworden. Deshalb könne auf neuen Wegen die 
weitere Einheit der Christen voranschreiten. Aber welche 
Wege sind das?

Die Klärung von Lehrfragen tritt in den Hintergrund. Ge-
rade deshalb dürfen die Auswüchse der Pfingst- und charis-
matischen Bewegung nicht einfach ignoriert werden. Der in 
vielen Gemeinden und Gruppen auftretende Schwarmgeist 
ist nicht identisch mit dem Heiligen Geist, sondern bis heute 



ein Truggeist. Sein Ziel ist es, die Gemeinde Jesu irrezufüh-
ren. Das Ergebnis ist unbiblische „Frucht“. Die Gemeinde 
Jesu wird auf einen breiten Weg gelockt, der zur Verdamm-
nis führt (Mt 7,13). Jeder Geist, der dem Geist Gottes und 
seines Sohnes Jesus Christus widerspricht, führt zwangsläu-
fig zu Spaltungen. 

Wenn die DEA Vertreter der Pfingst- und charismatischen 
Bewegung in den Hauptvorstand holt, weil sie meint, diese 
Bewegung sei „gereinigt“, dann beweist damit die DEA nur 
ihre Unfähigkeit, Geister zu unterscheiden. 

Aus der pfingstlich-charismatischen Bewegung dringen bis 
heute prophetische Botschaften hervor, die mit dem Wort 
Gottes (der Bibel) nicht begründet, ja sogar als Lügenpro-
phetien bezeichnet werden können. Diese Bewegung hat 
immer neue Phänomene hervorgebracht, die einer Prüfung 
am Wort Gottes nicht standhalten. (Broschüre „Pfingstlich-
charismatische Bewegungen und ihre Praktiken, Arbeitsge-
meinschaft Weltanschauungsfragen / Lichtzeichen Verlag, 
Bestell-Nr. 548425; Kurzinformation AG1009 „Charismati-
scher Katholizismus“)

Braucht es etwa - angesichts immer neuer Prophetien und 
Erscheinungen - bald schon eine neue Bibel? Die „Bibel in 
gerechter Sprache“ und die „Volxbibel“ sind beispielgebend.
Auffallend ist, dass manche Führer der pfingstlich-charisma-
tischen Bewegung eine oberflächliche und leichtfertige Art 
der Schriftauslegung praktizieren. Sie lassen sich nicht vom 
Heiligen Geist, sondern von ihrer menschlichen Vernunft 
leiten. So sind u.a. Mangel an Gottesfurcht und Verblendung 
durch Träume und Visionen die Folge unbiblischer Lehre. Es 
geht eben nicht nur um einen unterschiedlichen Frömmig-
keitsstil. 

Heute gilt die „Berliner Erklärung“ bei den meisten Christen 
nur noch als historisches Dokument oder gar als Fehlleis-
tung einiger Brüder. Zugunsten einer von Menschen ersehn-
ten und organisierten Einheit, werden Grundfesten bibli-
scher Lehre aufgegeben. Die einstigen Mahner der „Berliner 
Erklärung“ werden als irregeleitet abgestempelt. Aus bibel-
treuen Kreisen erwuchsen Anhänger und Befürworter einer 
Bewegung, die dem Schwarmgeist in Kirchen, Freikirchen 
und Gemeinschaften breiten Raum lassen wollen. All den 



Geistern, die mit dem Heiligen Geist, dem Geist Gottes und 
seines Sohnes Jesus Christus nichts zu tun haben, wird kaum 
noch etwas entgegengesetzt. Nur die Einheit der Christen 
scheint man im Blick zu haben, aber nicht die Wahrheit der 
biblischen Botschaft. Erfüllt sich auch damit die biblische 
Prophetie für die letzte Zeit?

Als das Erste Deutsche Fernsehen (ARD) am 4. August 2014 
die Sendung „Mission unter falscher Flagge - Radikale Chris-
ten in Deutschland“ ausstrahlte und dabei fast ausschließlich 
aus charismatischen Gemeinden und Kreisen berichtete, war 
die Empörung u.a. bei der DEA groß. Das ist sicher nicht 
verwunderlich, denn die Führungsspitze der DEA hat ja die 
Führer der pfingstlich-charismatischen Bewegung selbst in 
den Hauptvorstand gebeten. Die irgendwann zu erwarten-
den medialen Reaktionen waren vorhersehbar. 

Die Evangelische Nachrichtenagentur idea veröffentlich-
te am 4. Oktober 2014 ein Interview mit Jobst Bittner, dem 
Gründer der pfingstlich-charismatischen TOS-Gemeinde 
Tübingen. In der ARD-Reportage wurden auch Ausschnitte 
aus der „Heiliger-Geist-Woche“ dieser TOS-Gemeinde aus-
gestrahlt. Gezeigt wurden Menschen, die schreien, zittern 
oder in irres Lachen ausbrechen. Auf die Frage des idea-Re-
dakteurs „Wozu soll das gut sein?“ antwortete Bittner: „Das 
ist charismatische Spiritualität, wie sie in Heilungsveranstal-
tungen geschieht. Wir glauben, dass das Wirken des Heili-
gen Geistes gemäß Apostelgeschichte 2 auch mit körperli-
chen Manifestationen verbunden ist. Das zeigen auch diese 
Videoausschnitte. Wichtig ist mir: Diese Erscheinungsfor-
men sind nicht die Voraussetzung für Christus-Nachfolge, 
sie sind aber ein Element charismatischen Lebens.“ In der 
Sendung wurde auch gezeigt, wie Bittner in das Mikrofon 
pustet und das „Feuer Gottes“ über dem Publikum ausruft. 
Sein Handeln erklärt er so: „Das ist Teil des Gottesdienstes 
und eine Handlung des Glaubens – vergleichbar mit dem 
Segen, der in Gemeinden ausgesprochen wird. Es gehört zu 
unserem Heilungsdienst.“

Die pfingstlich-charismatische Bewegung beschäftigt sich 
in unbiblischer Weise mit dem Heiligen Geist. Sie versucht 
ihn zu manipulieren und für ihre Zwecke zu benutzen. Wer 
aber eine höhere Offenbarung über Christus hinaus erzwin-
gen will, kommt unter den Einfluss fremder Geister. Nach 



der Schrift weist der Heilige Geist auf Christus hin, denn er 
will nicht selbst im Mittelpunkt stehen, sondern macht allein 
Christus groß.

Führende Vertreter der pfingstlich-charismatischen Bewe-
gung sind betrogene Verführer, aber sie merken es nicht. Sie 
halten den in vielen Versammlungen wirkenden Schwarm-
geist für den Heiligen Geist und führen somit Menschen in 
die Irre. Solcher Irrgeist sorgt dafür, dass gefährliche wider-
göttliche Mächte und Kräfte wirken können und Menschen 
von Christus wegführen.

Eine Bewegung, in der Menschen von teuflischen Geistern 
in Seelenkämpfe und Besessenheit getrieben, krank und de-
pressiv werden, kann nichts mit dem zu tun haben, was die 
Bibel offenbart. 

So haben bibeltreue Christen nicht mit Fleisch und Blut - 
also nicht mit Menschen, die Irrlehren vertreten - zu kämp-
fen,  „sondern mit Mächtigen und Gewaltigen, mit den Her-
ren der Welt, die über diese Finsternis herrschen, mit den 
bösen Geistern unter dem Himmel (Eph 6,12).

Die „Berliner Erklärung“ von 1909 müsste heute mit ähnli-
chem Inhalt erneut verfasst werden. Denn der Schwarmgeist 
der pfingstlich-charismatischen Bewegung (die sich als am 
schnellsten wachsende Gruppierung der Christenheit zeigt),  
treibt nach wie vor sein Unwesen. 

So ist es unverständlich, dass namhafte Führer der DEA und 
im Evangelischen Gnadauer Gemeinschaftsverband eine po-
sitive Haltung zu dieser Bewegung einnehmen und sich als 
Wegbereiter eines Geistes gebrauchen lassen, der wider den 
Heiligen Geist agiert. 

Die Bibel weist deutlich darauf hin, dass in den letzten Zei-
ten verführerische Geister kommen werden. Und sie sind 
schon in der Welt. Diese Geister stellen sich fromm. Sie be-
sitzen eine hohe Intelligenz, sind hochmütig und geben sich 
für Christus aus (Mt 24,24; Mk 13,22). Sie verstellen sich als 
Engel des Lichts (2Kor 11,14), verfälschen das Wort Gottes 
und säen Zweifel zur Wahrheit der Bibel. Diese Geister ver-
tragen keinen Widerspruch und unterwandern die Gemein-
de Jesu. Sie legen es darauf an, passiv zu machen und den 
Verstand auszuschalten.



Die Gemeinde Jesu Christi braucht heute - wie damals zur 
Zeit der „Berliner Erklärung“ - bibelgemäßen Durchblick, 
Mut, Demut und Gehorsam im Glaubensleben. All das kann 
kein anderer Geist, als allein der Geist des Christus schen-
ken. Verantwortliche in Gemeinden und Organisationen ha-
ben nichts anderes zu tun, als Gottes Wort zu hören und zu 
befolgen: 

„Ihr Lieben, glaubt nicht einem jeden Geist, sondern prüft 
die Geister, ob sie von Gott sind; denn viele falsche Pro-
pheten sind hinausgegangen in die Welt. Daran erkennt 
ihr den Geist Gottes: Ein jeder Geist, der bekennt, dass 
Jesus Christus im Fleisch gekommen ist, der ist von Gott; 
und ein jeder Geist, der Jesus nicht bekennt, der ist nicht 
von Gott. Und das ist der Geist des Antichrists, von dem 
ihr gehört habt, dass er kommen werde, und er ist jetzt 
schon in der Welt. Kinder, ihr seid von Gott und habt jene 
überwunden; denn der in euch ist, ist größer als der, der 
in der Welt ist. Sie sind von der Welt; darum reden sie, wie 
die Welt redet, und die Welt hört sie.  Wir sind von Gott, 
und wer Gott erkennt, der hört uns; wer nicht von Gott 
ist, der hört uns nicht. Daran erkennen wir den Geist der 
Wahrheit und den Geist des Irrtums.“ (1.Johannes 4,1-6) 

Dem Wort Gottes treu zu bleiben und dem Herrn Jesus ohne 
Umschweife zu folgen, ist oft nicht einfach. Aber es ist der 
biblische Tagesauftrag eines jeden Christen. 

„Lasst euch nicht durch mancherlei und fremde Lehren 
umtreiben, denn es ist ein köstlich Ding, dass das Herz 
fest werde, welches geschieht durch Gnade“ (Hebr 13,9a).

Hinweis: Auch zu anderen Themen sind AG WELT - Kurzinformationen 
auf Spendenbasis erhältlich. Sie eignen sich bestens zum Verteilen in Ge-
meinden und Hauskreisen. Bitte fragen Sie uns. Bestellen Sie auch unsere 
Quartalspublikation Brennpunkt Weltanschauung zur Aufklärung über 
Weltanschauungen und Ideologien unserer Zeit!
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